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Vorwort 
Die Einarbeitungsphase an der Universität Leipzig nach den1 
"Umzug" unserer Arbeitsgemeinschaft hat· einige Zeit gedauert, 
so dass sich das Erscheinen des neuen Heftes etwas verzögert hat. 
Die bedeutet aber nicht, dass die Arbeit inzwischen geruht habe, 
im Gegenteil: Vielerorts haben Mitglieder unserer Arbeitsgemein­
schaft engagiert an verschiedenen Projekten mitgewirkt, genannt 
seien nur einige Tagungen des Jahres 2003, an denen sie aktiv 
beteiligt waren, oftmals als maßgebliche Initiatoren: 
Krakau, 15./16. April 2003: Beethoven and the Baroque Traditi­
on in Music 
Ljubljana, 23.-25. April 2003: Choral Music and Choral Societies 
and their Role in the Developement of the National Cultures 
Nysa, 24.-26. April 2003: Internationale Konferenz Nysa / Neisse 
- K ulturalität und Regionalität 
Kiew, 28. April - 2. Mai 2003: Music in the Universe of Culture 
Sibiu, 6.-9. September 2003: Musikkultur und ethnische Vielfalt 
im Südosteuropa des 19. und 20. Jahrhunderts - Einflüsse deut­
scher Musik 
Bukarest, 12.-14. September 2003: International Symposium Ge­
orge Enescu 
Kiew, 27. September - 1. Oktober 2003: Vladimir Horowitz and 
Problems of the Art Performance in XXIst Century 
Brno, 29. September - 1. Oktober 2003: New Music in the New 
Europe 1918-1938: Ideology, Theory and Practice 
Ljubljana, 2./3. Oktober 2003: A New Music for the Third Mil­
lennium. Globalisation or Cultural Diversity? 
Lemberg, 22.-24. Oktober 2003: Musikausbildung in aller Welt: 
gestern, heute und morgen 
Tallinn, 27.-30. November 2003: Musical Metropols for North 
(Eastern) Europe and Different Aspects of Musical Life around 
the Turn of the 19th_20th Centuries 
IX 
Krakau, 14.-16. Dezember 2003: Krzysztof PendereckL Muzyka 
ery intertekstualney 
Weitere Informationen darüber finden Sie unter der Rubrik "Be­
richte". Gerne würden wir die Aktivitäten viel umfassender doku­
mentieren, ausdrücklich sei nochmals um entsprechende Zuarbeit 
gebeten. 
An der Universität Leipzig hat sich unsere Arbeitsgemein­
schaft durch einige Projekte bereits etablieren können. Dies war 
umso willkommener, als es hier eine ganze Reihe von Akti­
vitäten mit dem erklärten Ziel gibt, Leipzig als ein Zentrum für 
die wissenschaftliche Beschäftigung mit Geschichte und Kultur 
des östlichen Europas zu profilieren. An der Universität Leipzig 
sind das Simon-Dubnow-Institut für die Geschichte der Juden in 
Ostmittel- und Osteuropa und das Geisteswissenschaftliche Zen­
trum für Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas beheimatet, 
das anlässlich eines Besuchs bei einigen Kollegen schon hohes In­
teresse gefunden hat. Viele Fächer aus der Fakultät für Geschich­
te, Kunst- und Orientwissenschaften, der die Musikwissenschaft 
angehört, beteiligen sich am Aufbau eines Ost-Mitteleuropa­
Zentrums der Universität Leipzig ebenso wie das gut ausge­
stattete Institut für Slavistik an der Philologischen Fakultät, 
der auf die Bewerbung Leipzigs um den Sitz des Osteuropa­
Kompetenzzentrums (auf Universitäts-, Landes- und Bundesebe­
ne) abzielt (mit der Ausrichtung auf den Ostseeraum, Osteuropa, 
östliches Mitteleuropa, Südosteuropa und Georgien). Wir hätten 
kein besseres Umfeld für unsere Arbeit finden können. 
Wie geplant hat die Konferenz zur "Musikgeschichte zwischen 
Ost- und Westeuropa: Nationale Musik im 20. Jahrhundert. 
Kompositorische und soziokulturelle Aspekte" vom 23. bis 27. 
Oktober 2002 am Musikwissenschaftlichen Institut der Univer­
sität Leipzig stattgefunden. 38 Kolleginnen und Kollegen aus 
folgenden Städten haben teilgenommen: Belgrad, Berlin, Bonn, 
Bratislava, Bremerhaven, Brno, Bucuresti, Budapest, Cluj, Dres­
den, Freiburg LBr., Gdafisk, Gießen, Kiew, Köln, Krak6w, Leip­
zig, Ljubljana, Lund, Lviv, Moskau, Praha, Riga, St. Petersburg, 
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Tallinn, Vilnius, Warszawa, Wien, Würzburg, Zagreb1 . Der Aus­
tausch war äußerst spannend und lehrreich, da unterschiedliche 
Konzepte und Erfahrungen aufeinander trafen, die die N otwen­
digkeit der Verständigung über so grundlegende Themen in Eu­
ropa überscharf deutlich machten. Wir können stolz darauf sein, 
historisch so heikle Themen in dieser Offenheit miteinander be­
handeln zu können. Nach mehreren Anläufen ist die Finanzie­
rung des Tagungsberichts nun gesichert, so dass wir mit Freude 
das Erscheinen erwarten dürfen. 
Sodann ist es Dank der Unterstützung des Beauftragten der 
Bundesregierung für Angelegenheiten der Kultur und der Medien 
gelungen, unser Projekt "Musikerbriefe als Spiegel überregiona­
ler Kulturbeziehungen in Mittel- und Osteuropa" abzuschließen. 
Nach der vorbereitenden Konferenz am 2./3. Juli 2001 in Chem­
nitz wurde die Arbeitsphase für das Jahr 2003 genehmigt und 
mit einer zweiten Konferenz am 4./5. Dezernber 2003 in Leipzig 
abgeschlossen. Zwanzig Kolleginnen und Kollegen präsentierten 
ihre imponierenden Arbeiten, die in einem unserer nächsten Mit­
teilungshefte vorgestellt werden sollen. 
Ein Bekenntnis zu unserer Arbeit hat die Fakultät für Ge­
schichte, Kunst- und Orientwissenschaften am 17. Oktober 2003 
abgelegt, indem sie Krzysztof Penderecki "als Repräsentanten 
polnischer Kultur im Widerstand gegen den Kommunismus in 
Anerkennung seiner Verdienste um die Weiterentwicklung der 
Neuen Musik seit den 1950er Jahren sowie um die deutsch­
polnischen Kulturbeziehungen und die Verständigung zwischen 
beiden Ländern die Würde eines Doktors der Philosophie ehren­
halber (Doctor philosophiae honoris causa Dr. phil. h.c.)" ver­
liehen hat. Bei dem würdigen Festakt im Festsaal des Alten Rat­
hauses zu Leipzig war die gesamte Universitätsspitze vertreten, 
als der Rektor, Professor Dr. Franz Häuser, die Ehrung vornahm. 
Seitens der Sächsischen Landesregierung hielt der Stellvertreten­
de Ministerpräsident, Professor Dr. Kar! Mannsfeld, Sächsischer 
Staatsminister für Kultus, mit Blick auf Penderecki geradezu ein 
1Die sprachliche Form der Städtenanien wählen wir bewusst unsystematisch 
und immer wieder anders, um jegliche Festlegung auf bestimmte ,political 
correctness' zu vermeiden. Lieber die Städte, aus denen die Teilnehmer ka­
men, zu nennen als die Staaten, entspricht unserer eher kulturhistorischen 
Sichtweise. 
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engagiertes Grundsatzreferat über die Wichtigkeit der kulturellen 
Verständigung Deutschlands mit seinen östlichen Nachbarn. Pen­
derecki bedankte sich mit einem bewegenden Bekenntnis zu Bach 
und Leipzig. Wir danken ihm für diese großartige Unterstützung 
unserer Arbeit, die wir in enger Zusammenarbeit mit der Akade­
mia Muzyczna w Krakowie durch eine dreitägige internationale 
Konferenz "Krzysztof Penderecki. Musik im Kontext" (26 Teil­
nehmer) dokumentierten. Den Auftakt zu diesen Veranstaltungen 
bildete am 16. Oktober 2003 die Riemann-Vorlesung am Insti­
tut für Musikwissenschaft, die in Erinnerung an unseren großen 
Gründer jährlich veranstaltet wird und von Miecyslaw Tomas­
zewski als Doyen der Krakauer Musikwissenschaftler zum Thema 
"Integrale Interpretation des Musikwerks. Ein Versuch am Bei­
spiel der Musik Frederic Chopins" gehalten wurde. Anschließend 
stellte sich Krzysztof Penderecki den Fragen eines interessierten 
Publikums. 
Das vorliegende Heft beinhaltet neben gewichtigen Aufsätzen 
eine größere Zahl von Literaturbesprechungen. Dies begrüßen wir 
ausdrücklich und bitten uns weiterhin gerade in dieser wichtigen 
Informationsfunktion ohne spezielle Aufforderung durch Zusen­
dungen zu unterstützen. 
Unsere Arbeit lebt vom Engagen1ent unserer Mitglieder und 
der Unterstützung vieler Persönlichkeiten, die wir von Sinn und 
Bedeutung unserer Anliegen überzeugen können. Wir sagen al­
len, die wir gar nicht immer einzeln aufzählen können, unseren 
ganz herzlichen Dank und bitten um weitere Gewogenheit, denn 
unser Netzwerk ist inzwischen so funktionsfähig, dass bei ent­
sprechender Hilfe weitergehende internationale, interdisziplinäre 
Forschungsprojekte, in die junge Nachwuchswissenschaftler ein­
gebunden werden, leicht umzusetzen sind. Arbeiten wir weiter 
daran, es macht Freude. 
Helmut Loos 
Eberhard Möller Leipzig und Chemnitz, Januar 2004 
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